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DER GRAL BEI WOLFRAM VON ESCHENBACH UND RICHARD WAGNER

Ge le itwort der Le nz-Stiftu ng

Die vorliegende Dissertation ist das Ergebnis der intensiven und engagierten Forschung von
Frau Liliana-Emilia Dumitriu aus Kronstadt/Rumänien, die von der Lenz-Stiftung im Wege

eines Promotionsstipendiums an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg gefördert wurde.
Um die wissenschaftliche Anbindung an beide beteiligten Länder sicherzustellen, wurde
zwischen der Universität Bukarest und der Otto-Friedrich-Universität Bamberg erstmals ein

,,Cotutelle-de-thöseaVerfahren durchgeführt und somit ein wichtiger Beitrag aller Beteiligten
zu r I nternationalisierung der Promotionsphase geleistet.

DasThema bewegt kulturell neugierige wie spirituell suchende Menschen. Handelt es doch
von einem der tiefsten Motive menschlichen Sehnens nach Glück und Vollendung, Heil und
Erlösung. Der Gral (Kelch) in seinerVerbindr.rng mit der heiligen Lanze verbürgt dem, der
ihn findet, was er unter Einsatz seines Lebens sucht. Die Doktorandin unterzog diesen ural-
ten Erlösungsmythos einer Betrachtung in Poesie und Musik mit wijsenschaftlicher Distanz
und hohem Einfühlungsvermögen. Verbindet sich solch akademisches Wissen mit den Aspi-
rationen eines einzelnen Menschen, eröffnen sich vielfältige geistige Erfahrungsräume und
Optionen.

Den beiden Lehrstühlen der Universitäten Bamberg und Bukarest seigedankt, dass sie

dieses bedeutende kulturelle Thema einer Welt der Mythen und Sagen einer wissenschaft-
lichen Annäherung in Form einer Promotion Raum gegeben haben. Die Lenz-Stiftung fühlt
sich geehrt, das reichhaltige wissenschaftliche Material, das Frau Liliana-Emilia Dumitriu
zusammengetragen und analysiert hat, mit dieser Edition dem deutschsprachigen Publikum
zugänglich machen zu können.

Dr. Dr. Paul M .Zulehner
U n iv.-Prof. fü r Pastoraltheologie em.
Universität Wien
Ku rato r der Dr.-l n g.-H a ns-J oa c h i m- Lenz-Stift u n g
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DER GRAL BEI WOLFRAM VON ESCHENBACH U ND RICHARD WAGNER

Geleitwort der betreuenden Professoren

Die folgende Arbeit ist in einer in dieser Form neuartigen und einzigarten Kooperation ent-
standen, nämlich als Cotutelle, also von beiden Universitäten anerkannte Dissertation, gleich-
zeitig in Bamberg und Bukarest mit den Betreuern Prof. Dr. lngrid Bennewitz, Prof. Dr. Andrea
Schindler (Bamberg) und Prof. Dr-George Gutu (Bukarest) und mit wesentlicher Unterstützung
der Dr.-lng.-Hans-Joachim-Lenz-Stiftung, ohne die der längerfristige Aufenthalt von Frau

Dumitriu in Bamberg nicht so hätte stattfinden können.

Die Dissertation widmet sich einem Thema von hoher Brisanz für die gesamte Mittel-
alterrezeption nicht nur des r9. und zo. Jahrhunderts, nämlich der Frage nach den lnszenie-
rungen und der lnterpretation des Grals beiWolfram von Eschenbach und Richard Wagner.
Ausgehend von der Entstehungs- und Rezeptionsgeschichte des Grals bzw. Gralsromans vom
Mittelalter bis in die Zeit Richard Wagners werden Einzelmotive wie die Herkunft des Grals,

das Speisenwunder und die Symbolkraft des Grals beiWolfram von'Eschenbach und Richard
Wagner untersucht, wobei die Ergebnisse nicht nur an kanonische Texte des Alten und Neuen
Testaments, sondern auch an zahlreiche legendarische und apokryphe Überlieferungen rück-
gebunden werden, die für ein adäquates Verständnis der mittelalterlichen Religiosität von
hoher Bedeutung sind und neue Sichtweisen und Erkenntnisse hervorbringt. Ein Ausblick auf
die weitere (deutschsprachige) Rezeption der Gralsthematik schließt die Untersuchung ab.

Zusammenfassend stellt die Verfasserin fest, dass die von ihr untersuchten Werke Wolframs
und Wagners das gemeinsame Motiv des Grals auf originelle Art und Weise resedimentieren.
Die jeweilige Realisierungsweise trägt den unverwechselbaren Stempel ihrer eigenen Persön-
lichkeit sowie ihrer sechs Jahrhunderte auseinander liegenden Wirkungs- bzw. Rezeptionszeit.
ln diesem großen, zwischen beiden Autoren liegenden zeitlichen Abstand sind vielfältige,
unterschiedliche Entwicklungen des religiösen Erlebnisses in Erscheinung getreten, die sich
in Form von Gnostik, Mystik, Philosophie und Literatur äußerten. Die dabei vermittelten Bilder
und lntentionen beziehen sich beijedem der beiden Autoren auf-die eigene Bemühung um
die Kenntnis und Erkenntnis der menschlichen Gemeinschaft, um die Definierung ihrer eige-
nen ldentität und des für die jeweilige Epoche charakteristischen kollektiven Gedächtnisses.

Prof. univ. Dr. George Gu{u

Fa ku ltät fü r Fremdsprachen
lnstitut für Germanistik
Universität Bukarest

Prof. Dr. lngrid Bennewitz
Prof. Dr. Andrea Schindler
Lehrstuhl ftir Deutsche Philologie
des Mittelalters
Otto-Fried rich-U niversität Ba m berg
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Vorwort
Für ihre Unterstützung bei der Entstehung der vorliegenden Dissertation bin ich folgenden
Persönlichkeiten und Organisationen.zu Dank verpflichtet: allen voran meinem Doktorvater
Professor George Gutu vom Lehrstuhl für Germanistik an der Universität Bukarest für viele
inspirierende Gespräche und seinen lmpuls zum Auslandsaufenthalt während des Promo-
tionsstudiums, zudem auch für die fürsorgliche Unterstützung während der Cotutelle, sowie
den Professorlnnen und Kolleglnnen des Promotionsstudiums in Bukarest für professionelle

Begleitung und freundliche Unterstützung. Meinen herzlichen Dank möchte ich Frau Professor

lngrid Bennewitz vom Lehrstuhl für Deutsche Philologie des Mittelalters an der Otto-Friedrich-
Universität-Bamberg aussprechen, deren freundliche Zusage es mir ermögllchte, mit einem
fünfmonatigen DAAD Stipendium an der Universität Bamberg zu studieren, und deren andau-
erndes lnteresse die Fortführung meines Promotionsstudiums an der Bamberger Universi-
tät im Rahmen einer Cotutelle möglich machte. Ebenso bedanke ich mich bei Frau Professor
Andrea Schindler (Bamberg) für zahlreiche klärende Gespräche sowie bei den Lehrkräften und
den Kolleglnnen aus Bamberg für ihre freundliche Aufnahme und ihre andauernde Hilfsbe-
reitschaft. Den DAAD-Vertretungen in Rumänien und Deutschland, insbesondere aber Herrn
Dr. Andreai Weihe vom Bamberger Akademischen Auslandsamt, danke ich für die intensive
Unterstützung.

Der Dr. Hans-Joachim-Lenz-Stiftung (Mainz) danke ich für die organisatorische und finan-
zielle Unterstützung, insbesondere für die Zuerkennung eines Stipendiums, ohne das diese
Arbeit kaum zustande gekommen wäre. lnsbesondere gilt mein Dank der Kuratorin der
Stiftung, Frau Marie-Therese Hartogs, für Geduld und Motivation. Dem BambergerWagner-
Verband und dessen damaliger Vorsitzenden, Frau Dr. Huther-Thor, danke ich für die freundli-
che Aufnahme und für die Möglichkeit, aus meiner Arbeit zu berichten und eine Aufführung
des Bühnenweihfestspiels,,Parsifal" in Bayreuth zu besuchen. Widmen möchte ich diese Arbeit
meiner Mutter Olivia, die voller Geduld und Verständnis auf meine Heimkehr gewartet hat
und mit der ich noch zweiWochen zusammen sein durfte, bevor sie uns viel zu früh verlassen
musste, sowie meiner Schwester Laura-Lizet und meinem Neffen Paul-Eduard, die mich mit
großer Zuwendung unterstützt haben.

Darüber hinaus will ich nicht verschweigen, dass die deutsche Sprache zwat zu meinem
familiären Sozialisierungshintergrund zählt, der Gebrauch aber politisch-gesellschaftlichen
Restriktionen unterworfen war; daher bitte ich um Nachsicht für alle jene Passagen, an denen
trotz vielfacher Korrekturgänge möglicherweise immer noch erkennbar ist, dass ich nicht in
gleichem Maße über Übung in der deutschen Sprache verfüge, wie dies bei Muttersprachlern
der Fall ist, die in deutschsprachigen Ländern aufgewachsen sind.

Liliana-Emilia Dumitriu


